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Von Verabschiedungen bis zu Erinnerungen 
Diavortrag über einst stadtbildprägende Häuser in Lippstadt  

Es ist immer wieder anerkennenswert, welche Erinnerungen der „Lippstädter aus 
Passion“, Wolfgang Schulte Steinberg, darbietet, wenn er zu den Rundgängen durch 
seine Geburts- und Heimatstadt aufbricht. So zuletzt Mitte Januar 2026, als er das 
Rahmenprogramm für die Verabschiedung von sechs ehemaligen Mitgliedern des 
Stadtrates gestaltete. Diesmal wartete der Hobbyhistoriker aus dem Nicolaiweg 
zusätzlich mit einem Diavortrag aus seiner breiten Sammlung von einst 
stadtbildprägenden Häusern auf. Dabei präsentierte der Heimatfreund vorwiegend 
Gebäude, die in den 1960er und 1970er Jahren infolge der sogenannten Innenstadt-
Sanierung und des fehlenden Denkmalschutzes Opfer der Abrissbirnen wurden. 

Lippstadt am Samstag, 17. Januar 2026: Überzeugte mit seiner Leidenschaft. Wolfgang Schulte 
Steinberg auf dem Rundgang durch das „Quartier Südliche Altstadt“, wo derzeit auf der Brache des 
vormaligen Güterbahnhofs das neue Verwaltungszentrum der Stadt Lippstadt entsteht. Mehr über die 
Verabschiedung der vormaligen SPD-Ratsmitglieder ist den Seiten 10 und 11 zu entnehmen. 

Foto: Karl-Heinz Tiemann 
Inhaltsangaben  

Einmal mehr ist die Mobilität in Lippstadt ein Thema in Rote Lippe Rose (RLR). Diesmal 
mit einem Blick auf die Gruppe „FahrradNetzWerk“, Zweig des Lippstädter Klimanetzwerks, 
mit der Auswertung ihres Einsatzes im Kommunalwahlkampf 2025. Darüber hinaus schaut 
RLR auf die Entstehung der Vereinigung Lippstädter Netzwerk für Frieden und Solidarität 
im Sommer 2001. Zudem erinnern die Informationen zum Zeitgeschehen an den vor 20 
Jahren verstorbenen Johannes Rau und seine von 1978 bis 1998 absolvierten sechs 
Besuche in Lippstadt. Überdies wird die in Vorbereitung befindliche Dokumentation 
Stadtjugendamt - Rückblick und Ausblick vorgestellt. Sie schildert die am Montag, 30. 
Januar 1995, vom Stadtrat nach einer 15 Jahre gehenden Debatte gefasste Entscheidung 
für die Einrichtung eines Stadtjugendamtes und etliche Aktivitäten nach dieser Abstimmung.  
 
 

http://www.rote-lippe-rose.de/
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Bürgermeister in die Pflicht nehmen 
Auswertung von Wahlprüfsteinen durch das „FahrradNetzWerk“ 

Wie ernst es Lippstadt mit der Verkehrswende meint, wird nicht zuletzt am Umgang 
mit dem Radverkehr erkennbar. Dazu hatte das „FahrradNetzWerk“, ein Zweig des 
Lippstädter Klimanetzwerks, im letzten Jahr anlässlich der im September anberaumten  
Wahlen des Lippstädter Stadtrates und für das Bürgermeisteramt eine Befragung 
durchgeführt. Unterdessen hat das „FahrradNetzWerk“ in Kooperation mit dem ADFC 
(Allgemeine Deutsche Fahrrad-Club) und der SPD-Gruppe „Vorfahrt für`s Fahrrad“ 
eine Auswertung der vor der Kommunalwahl unterbreiteten Antworten vorgenommen. 

 
Langzeitärgernis in der Cappelstraße: Die im August 2022 von der überörtlichen Unfallkommission 
verfügte Unterbrechung des Radweges entlang der Cappelstraße in Höhe der Marktstraße zeigt das 
Dilemma von Lippstadt bei der Gestaltung von Verbindungen für die Radlerinnen und Radler in der 
City auf. Die aus dem Stadthaus angekündigte Beendigung dieses Einschnitts lässt auf sich warten.  

Erwartung 
Besondere Aufmerksamkeit galt dabei den Antworten von Alexander Tschense, der als 
parteiloser und im Wahlkampf von den Sozialdemokraten unterstützter Bürgermeister-
Bewerber angetreten war. Mit seinem Wahlerfolg verbinden viele Radlerinnen und Radler die 
Erwartung, dass etliche der in der Vergangenheit vom „FahrradNetzWerk“, dem ADFC und 
der SPD-Gruppe „Vorfahrt für`s Fahrrad“ eingebrachten Überlegungen zur Verbesserung der 
Bedingungen für die Nutzung von Fahrrädern in Lippstadt nun konsequent umgesetzt 
werden. Ob dies gelingt, wird sich an den konkreten Maßnahmen messen lassen.  

Rückschritt 
Aus der Wahrnehmung des „FahrradNetzWerks“ bestehen im Lippstädter Radwegenetz 
weiterhin erhebliche Mängel. Zwei Punkte stechen dabei nach Karl-Heinz Tiemann, 
Sprecher der Gruppe „FahrradNetzWerk“ und der SPD-Initiative „Vorfahrt für`s Fahrrad“, 
speziell hervor. Zum einen sorgt die Aufhebung des Radweges in der Cappelstraße in 
Richtung Norden bis zur Marktstraße seit Jahren für Irritationen. „Die Unterbrechung einer 
wichtigen innerstädtischen Verbindung wird von vielen Bürgerinnen und Bürger als 
Rückschritt empfunden und steht sinnbildlich für eine wenig stringente Radverkehrsführung.“ 
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Beispiel für eine nicht ausreichende Verbindung zwischen der Innenstadt und den Ortsteilen: 
Der Radweg entlang der Wiedenbrücker Straße in Höhe des Stadions des SV Lippstadt 08 während 
eines Fußballspiels der Schwarz-Roten, wo parkende Fahrzeuge den Radlerinnen und Radlern den 
Weg aus der nördlichen Kernstadt nach Bad Waldliesborn versperren. 

Archiv-Fotos (2): Karl-Heinz Tiemann 
Defizit  

Zum anderen liegt in den Büros im Stadthaus eine im Mai des Jahres 2025 im Umwelt-, Bau- 
und Mobilitätsausschuss der Stadt Lippstadt erörterte 15-Punkte-Liste mit konkreten 
Mängeln im Radwegenetz vor. Diese Aufstellung benennt Gefahrenstellen, fehlende 
Verbindungen und unzureichende Ausbaustandards. Darüber hat Rote Lippe Rose nach 
den zuvor in den Jahren 2023 und 2024 erfolgten Inspektionstouren der SPD-Gruppe 
„Vorfahrt für`s Fahrrad“ häufiger berichtet. Ebenso über die erwähnte Sitzung des 
städtischen Fachausschusses. „Trotz politischer Diskussionen sind viele dieser Punkte 
bislang nicht abgearbeitet worden“, beanstandet Karl-Heinz Tiemann das sich hinziehende 
Verfahren. Für die ehrenamtlichen Akteure des „FahrradNetzWerks“ und der SPD-
Vereinigung „Vorfahrt für`s Fahrrad“ stelle dies ein spürbares Defizit in der alltäglichen 
Mobilität dar.  

Gesprächstermin  
Gegenwärtig erarbeitet das „FahrradNetzWerk“, so Karl-Heinz Tiemann, auf der Grundlage 
des Verkehrsentwicklungsplans (VEP) der Stadt Lippstadt einen Fragenkatalog für den im 
März 2026 verabredeten Gesprächstermin mit dem Bürgermeister Alexander Tschense. 
Einfliessen soll in den in Arbeit befindlichen Katalog der Fahrradfreunde für den Austausch 
mit dem Ratsvorsitzenden und Verwaltungschef auch die vor längerer Zeit von den 
politischen Gremien verabschiedeten Vorgaben „Maßnahmensteckbriefe zur Erreichung der 
Klimaneutralität bis 2040“ sowie des „integrierten Mobilitätskonzepts Altstadt Lippstadt“ aus 
dem Jahr 2014.  

Schritte 
Nach Auffassung des „FahrradNetzWerks“ liegen in der Stadtverwaltung viele planerische 
Grundlagen längst vor. „Entscheidend ist, ob daraus nun auch verbindliche Schritte folgen“, 
meint Karl-Heinz Tiemann. Der Radverkehr bleibe damit ein zentraler Prüfstein für die 
künftige Verkehrspolitik der Stadt Lippstadt. Das „FahrradNetzWerk“ und „Vorfahrt für`s 
Fahrrad“ kündigten an, den weiteren Prozess aufmerksam zu begleiten und die Umsetzung 
beschlossener Maßnahmen weiterhin öffentlich einzufordern. 

Hans Zaremba  
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Steffen Menze und Marlies Stotz bestätigt 
Notizen über die Jahreshauptversammlung der Lippstädter SPD 

Mit den Neuwahlen seines Vorstandes startete der SPD-Ortsverein Lippstadt im 
„Kasino“ in das Jahr 2026. Dabei wurde die seit der Mitgliederversammlung im Herbst 
2023 amtierende Doppelspitze der Genossinnen und Genossen der Sozis mit Dr. 
Steffen Menze und Marlies Stotz als Co-Vorsitzende in ihren Funktionen bestätigt. 

 
Lippstadt am Samstag, 10. Januar 2026 (I): Gemeinsam mit dem Co-Vorsitzenden Steffen Menze 
präsentierte Marlies Stotz den Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit der Sozialdemokraten in der 
Stadt an der Lippe vom September 2023 bis zum Ende des Jahres 2025. 

Rechenschaft 
Der vom wiedergewählten Vorsitzenden-Duo unterbreitete Rechenschaftsbericht erstreckte 
sich von der Neuorganisation der örtlichen SPD mit der Bündelung in einem SPD-Ortsverein 
im September 2023 über die Nominierungen für die Kommunalwahl in 2025 und den Umzug 
des SPD-Bürgerbüros bis zum Wahlkampf für die lokalen Entscheidungen im September 
2025. Neben dem Blick auf etliche organisatorische Schritte - Modernisierung der Homepage 
und des Instagram-Auftritts - wurde auch eine Betrachtung auf die Mitgliederstruktur 
vorgenommen. Dabei nehme die Gruppe der über 60jährigen Sozialdemokraten mit 182 
Personen und 64 Prozent den größten Teil der aktuellen SPD-Mitgliedschaft in Lippstadt ein.  

Vorhaben 
Beim traditionellen Politischen Aschermittwoch der Sozialdemokratie in Lippstadt - am 
Mittwoch, 18. Februar, 18.00 Uhr, im Lokal Jathe`s Kegelbahnen, Nußbaumallee 40, 
Lippstadt - soll auf Initiative der SPD-Arbeitsgemeinschaft 60plus mit der Frage Funktioniert 
die Freiwilligkeit? die Verteidigungspolitik der Bundesrepublik Deutschland erörtert werden. 
Zum öffentlichen Fisch nach Karneval wurden der ehemalige SPD-Bundestagsabgeordnete 
des heimischen Landkreises und einstige Vorsitzende des Verteidigungsausschusses im 
Bundestag, Wolfgang Hellmich, sowie der stellvertretende Schülersprecher des 
Evangelischen Gymnasiums, Markus Köhler, und der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 
der Jungsozialisten in der SPD im Kreis Soest, Bastian Rickert, verpflichtet. Zudem sollen 
als weitere Themen der sozialdemokratischen Parteiarbeit in 2026 die Aspekte Künstliche 
Intelligenz (KI) und Versorgung im Alter aufgegriffen werden. Ebenso werde die 
Landespolitik vor dem Hintergrund der nächsten Wahl des Landtages von Nordrhein-
Westfalen im Frühjahr 2027 mit zu den Aktivitäten der Lippstädter Sozialdemokratie gehören. 
 
   



 2/2026                                                         Politik                                                       Seite 5 
 

 
Lippstadt am Samstag, 10. Januar 2026 (II): Der bei der Bürgermeisterwahl in 2025 von der SPD 
unterstützte parteilose Kandidat Alexander Tschense war Gast des SPD-Treffens im „Kasino“. 

Fotos (2). Karl-Heinz Tiemann  
Dank und Lob 

Zugegen war in der SPD-Mitgliederrunde auch der im September 2025 zum Bürgermeister 
der Stadt Lippstadt gewählte Alexander Tschense. In seinem Grußwort bedankte er sich für 
die Unterstützung, die ihm als parteilosen Kandidaten durch die SPD im Wahlkampf 
zuteilwurde. Dies unterstrich er mit den Worten „Ich weiß, das war nicht selbstverständlich“. 
Überdies schilderte er die ersten Wochen im Amt, die sehr schnell und konkret waren. Es 
habe keinen Tag Schonfrist gegeben, sondern 100 Prozent von Beginn. „Vieles hatte wenig 
mit neuen Ideen oder dem zu tun, was wir uns während der Kampagne vorgenommen 
haben“, hob der Vorsitzende des Rates und Chef der Verwaltung hervor. Zugleich fügte er 
hinzu: „Es ging schlicht um liegengebliebene Aufgaben, offene Vorgänge und Themen, die 
zu lange geschoben wurden. Das war Arbeit, die man nicht sofort sieht, aber die nötig ist, 
damit die Stadt wieder verlässlich ins Tun kommt.“ In der Verwaltung verspüre Alexander 
Tschense einen positiven „Stimmungswechsel“. Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
den städtischen Dienststellen zollte ihr Chef ein hohes Lob: „Unsere Verwaltung ist viel 
besser als ihr Ruf. Da arbeiten Menschen, die sich reinhängen, die Fachlichkeit mitbringen, 
die es ernst meinen und die es verdienen, dass wir das auch aussprechen.“  

Wahlen bei der SPD 
Im Zuge der nach dem SPD-Statut anstehenden Personalentscheidungen wurden neben 
den bereits erwähnten Co-Vorsitzenden Steffen Menze und Marlies Stotz als ihre 
Stellvertreter Leonie Stotz und Thomas Totzauer bestimmt. Bestätigt wurde im Amt für die 
Verantwortung der Parteifinanzen die Kassiererin Katharina Knopik. Für die Schriftführung 
und Mitgliederbetreuung ist künftig Lars Wenderoth zuständig. Ergänzt wird der Vorstand 
des Lippstädter SPD-Ortsvereins durch die drei Beisitzerinnen Besima Duranovic, 
Marianne Schobert und Beate Wegmann sowie die drei Besitzer Jens Behrens, Oliver 
Bertelt und Yannick Esleben. Und als Revisoren wurden von der Zusammenkunft im 
„Kasino“ Dietmar Gröning-Niehaus und Susanne Helfrich berufen.  

Karl-Heinz Tiemann  
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Lippstädter Netzwerk für Frieden und Solidarität  
Informationsnachmittag der Seniorinnen und Senioren in der örtlichen SPD  

Im kommenden Juli kann das „Lippstädter Netzwerk gegen Hass und Gewalt“ auf 25 
Jahre seiner Entstehung zurückschauen. Durch die Fusion mit dem „Initiativkreis für 
Frieden und Solidarität, gegen Ausländerfeindlichkeit und Rassismus“ im April 2007 
trägt der Verein aktuell den Namen „Lippstädter Netzwerk für Frieden und Solidarität“. 
Für die Seniorinnen und Senioren in der örtlichen SPD ein berechtigter Anlass, auf 
das Engagement dieser Vereinigung zu schauen. Dazu war in der Januar-Runde von 
60plus der Sprecher des überparteilichen Bündnisses, Michael Tack, erschienen. 

Lippstadt am Donnerstag, 15. Januar 2026: Karl-Heinz Tiemann (links) begrüßte im SPD-
Bürgerbüro zur ersten Zusammenkunft der von ihm geleiteten Arbeitsgemeinschaft 60plus im Jahr 
2026 als Gast den Sprecher des Lippstädter Netzwerks für Frieden und Solidarität, Michael Tack.  

Foto: Hans-Joachim Danzebrink 
Bildung des Netzwerks 

Auslöser für die im Juli 2001 unter großer Beteiligung aus der Politik und anderer 
gesellschaftlicher Gruppen sowie Einzelpersonen erfolgte Bildung des ursprünglichen 
Netzwerks gegen Hass und Gewalt war die am Sonntag, 10. Juni 2001, in  Bad Waldliesborn 
ausgerichtete Tagung des Landesverbandes Nordrhein-Westfalen der rechtskonservativen 
Partei Republikaner (REP). Die Partei, die historisch enge Verbindungen zu rechtsextremen 
Ideologien aufweist, wurde in 1983 in München von ehemaligen CSU-Mitgliedern gegründet. 
In Lippstadt war ihr bekanntester Protagonist und Initiator des REP-Treffens im Heilbad der 
einstige Rechtsanwalt und Notar Klaus Petri (1933-2011). Von 1969 bis 1979 gehörte der 
Jurist für die CDU dem Lippstädter Stadtrat an. Erst im Jahr 1999 verließ er nach fast 40-
jähriger Zugehörigkeit die Christdemokraten und wechselte zu den REP`s, für die er in der 
heimischen Region den Kreisvorsitz übernahm. Später führte sein Weg zur NPD in 
Rheinland-Pfalz  mit der erfolglosen Kandidatur bei der Bundestagswahl am Sonntag, 18. 
September 2005. Nach dem am Montag, 11. Juni 2001, in der örtlichen Tageszeitung 
publizierten Artikel über die Demonstration von Jugendlichen und Erwachsenen gegen das 
REP-Treffen im Kurort habe ihr Initiator Michael Tack vor der Frage „Ignorieren oder Gesicht 
zeigen?“ gestanden. Ziel sei es gewesen, die Bevölkerung wachzurütteln und zu enthüllen, 
dass die Republikaner eine ausländerfeindliche Partei seien. Damit wollten es Michael Tack 
und seine Mitstreiterinnen und Mitstreiter nicht belassen. Am Montag, 9. Juli 2001, folgte die 
inoffizielle Gründung des Netzwerkes gegen Hass und Gewalt und am Dienstag, 8. Oktober 
2002, die formelle Gründungsversammlung für die Eintragung als gemeinnütziger Verein. 
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Lippstadt am Sonntag, 31. August 2025: Vereint hatten sich bei der vom Netzwerk für Frieden und 
Solidarität mit initiierten Demonstration gegen ein zeitgleiches Treffen von Rechtspopulisten auf dem 
Rathausplatz auch Mitglieder der Sozialdemokratie und des Bündnisses 90/Die Grünen eingefunden. 

Archiv-Foto: Hans Zaremba      
Fusion und Zweck 

Im Laufe der Jahre wuchsen das „Lippstädter Netzwerk gegen Hass und Gewalt“ und der vor 
Ort bestehende „Initiativkreis für Frieden und Solidarität, gegen Ausländerfeindlichkeit und 
Rassismus“ immer mehr zusammen. Nicht zuletzt waren zahlreiche Doppelmitgliedschaften 
und übereinstimmende Ziele des Netzwerks und Initiativkreises im April 2007 der Grund für 
die offizielle Fusion zum „Lippstädter Netzwerk für Frieden und Solidarität e.V.“ mit der 
Erweiterung seiner Aufgaben für die Unterstützung von Flüchtlingen und Hilfestellung für ihre 
Eingliederung. Dabei wurde bewusst das positive „für“ im Namen gewählt und das zuvor 
negativ besetzte „gegen“ gestrichen. In der Netzwerk-Satzung sind zum Vereinszweck zwei 
grundlegende Sätze zu finden: „Zweck des Vereins ist die Förderung einer pluralistischen 
Gesellschaft von Toleranz, Völkerverständigung und Offenheit. Der Verein wendet sich aktiv 
gegen die Ausbreitung von Rassismus, Intoleranz und Fremdenfeindlichkeit.“ 

Aktivitäten und Projekte  
Mit Blick auf etliche Aktivitäten und Projekte des Netzwerks für Frieden und Solidarität greift 
Rote Lippe Rose einige Beispiele auf. So die um die Jahreswende 2019 und 2020 in 
Kooperation mit der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt, dem DGB (Deutscher 
Gewerkschaftsbund) im Kreis Soest, dem Sozialdienst Katholischer Frauen (SKF) e.V. und 
den Soroptimisten Lippstadt durchgeführte Ausstellung von Pro Asyl „Menschen und Rechte 
sind unteilbar“ in der Volkshochschule im Wohnpark Süd. Ebenso die Aktion „Rote Karte“ am 
Samstagvormittag, 5. September 2020, vor dem Hintergrund des allgemein zunehmenden 
Rechtspopulismus. Dabei rief der scheidende Lippstädter Bürgermeister Christof Sommer 
von der Rathaustreppe auf, die Errungenschaften der demokratischen Grundordnung zu 
verteidigen. Zuvor hatte von dieser Stelle für den Veranstalter ihre Repräsentantin Margot 
Bell unterstrichen:  „Rassismus, Intoleranz und Fremdfeindlichkeit haben hier keinen Platz.“ 
Beachtlich war auch das Engagement mit dem Motto „Man lässt keinen Menschen ertrinken. 
Punkt“ am Donnerstag, 10. Dezember 2010, als 1319 Papierbote aus Zeitungspapier an die 
Menschen erinnerten, die im Jahr 2019 auf der Flucht im Mittelmeer ihr Leben verloren 
haben. „Laut Angaben der UNO-Flüchtlingshilfe sind es 1319, die durch ein Schiff hätten 
gerettet werden können“, vermeldete am Freitag, 11. Dezember 2020, die lokale 
Tageszeitung. Es war eine Aktion im Zusammenwirken mit der Evangelischen Frauenhilfe in 
Westfalen zum Tag der Menschenrechte. Daneben fanden in den letzten Jahren 
verschiedene Kundgebungen und Demonstrationen als Proteste gegen AfD-Treffen in 
Lippstadt statt. Zuletzt am Sonntag, 30. August 2025. Nach Angaben der Polizei waren mit 
Flaggen und Transparenten rund 1200 Menschen beim Rundgang durch die City zugegen.   

Hans Zaremba  
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Engagement für den Wohnungsbau in Lippstadt 
Verabschiedungen bei der Grundstücks- und Wohnungsbau GmbH   

Nach der Ratswahl im September 2025 waren infolge der Neubildung der Gremien der 
Stadt Lippstadt auch Wechsel im Aufsichtsrat der GWL (Grundstücks- und 
Wohnungsbau GmbH Lippstadt, vormals Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft 
Lippstadt) zu verzeichnen. Insgesamt sieben Mitglieder (Jürgen Breuer, Wilhelm 
Glarmin, Christine Goussis, Helga de Horn, Ursula Jasperneite, Lisa Vollmer und Udo 
Strathaus) wurden im Rahmen einer Feierstunde aus dem Aufsichtsrat verabschiedet. 

 
Lippstadt im Dezember 2025: Verabschiedung von zwei langjährigen Mitgliedern des Aufsichtsrates 
der GWL, die über 21 Jahre dem Gremium angehört haben. Helga de Horn und Udo Strathaus 
(rechts). Mit im Bild der Geschäftsführer der Lippstädter Wohnungsbaugesellschaft, Meinolf Köller. 

Foto: Lisa Vollmer 
Stadtbildprägende Projekte  

Die mit Abschluss der Ratsperiode von 2020 bis 2025 aus dem GWL-Aufsichtsrat 
ausgeschiedenen Mitglieder haben nach den Worten des GWL-Geschäftsführers Meinolf 
Köller die strategische Weiterentwicklung der Wohnungsbaugesellschaft maßgeblich 
mitgeprägt. Dazu zählen auch die Entwicklung des Klimapfades hin zur Klimaneutralität, 
innovative Quartierslösungen zur Wärmeversorgung - wie an der Juchaczstraße - und neue 
Bauformen mit dreigeschossigen Mehrfamilienhäusern in Holzrahmenbauweise an der 
Gorch-Fock-Straße. Ein besonderer Dank des GWL-Chefs galt Helga de Horn (CDU) und 
Udo Strathaus (SPD). Beide waren über 21 Jahre im Aufsichtsrat des in 1951 infolge der 
Initiative des damaligen von den Sozialdemokraten gestellten Bürgermeisters Jakob 
Koenen (1907-1974) als Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft Lippstadt gegründeten 
Unternehmens tätig. In dieser Zeit seien zahlreiche stadtbildprägende Projekte realisiert 
worden, hob Meinolf Köller hervor. So die Umgestaltung des Areals der ehemaligen 
Marienschule an der Fleischhauerstraße zur Stadtbücherei mit angrenzenden Wohn- und 
Gewerbeobjekten sowie der Bau des Innovation Quarter (IQ) an der Rixbecker Straße.  
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Lippstadt am Donnerstag, 12. Juli 2018: Zwei Tage zuvor hatten die von links abgebildeten Udo 
Strathaus, Albrecht Gubalke und Josef Niehaus ihre Überlegungen für ein flächen- und 
energiesparendes sowie kostengünstiges Wohnen für das Areal „Auf dem Rode“ im Aufsichtsrat der 
damaligen Gemeinnützigen Wohnungsbaugesellschaft Lippstadt präsentiert.  

Archiv-Foto: Karl-Heinz Tiemann 
„Auf dem Rode“ 

Als Mittwoch, 8. Oktober 2025, im Beisein von Udo Strathaus in seiner Eigenschaft als  
Vorsitzende des GWL-Aufsichtsrats der „Rodepark“ im Kernstadt-Norden seiner Bestimmung 
übergeben wurde, erinnerte sich der drei Wochen später aus dem Stadtrat ausgeschiedene 
Politiker an die Entstehung des Wohngebiets „Auf dem Rode“. Es war im Jahr 2018 eine 
Idee der seinerzeitigen Aufsichtsratsmitglieder Albrecht Gubalke (1945-2019), Josef 
Niehaus und Udo Strathaus, nach der das derweil erstellte Quartier unterhalb des 
Sportgeländes „Am Bruchbaum“ entstanden ist. In ihrem Papier hatten die Sozialdemokraten 
im Sommer 2018 darauf verwiesen, dass in Lippstadt – wie in vielen anderen Städten auch – 
Nachfragen bei öffentlichen und privaten Bauträgern erheblich über das vorhandene 
Angebot hinaus gehe. Darüber hinaus war vom SPD-Trio die besondere Bedeutung für ein 
flächensparendes Bauen unterstrichen worden: „Die Grundstücksgröße, ihre zulässige 
Nutzung und Nutzbarmachung bestimmen in erheblichem Umfang die Gesamtbaukosten.“ 
Unterdessen haben „Auf dem Rode“ etliche junge Familien ein neues Zuhause gefunden.  

Wechsel im Vorsitz  
Mit dem Abschied von Udo Strathaus aus dem GWL-Aufsichtsrat war auch eine 
Veränderung im Vorsitz dieses Gremiums verbunden. Für den SPD-Mann aus der nördlichen 
Kernstadt rückte der SPD-Politiker Jens Behrens nach. Es ist für den gelernten 
Bankkaufmann gewiss eine Herausforderung, die er nun neben seinem Mandat als 
Bundestagsmitglied zu meistern hat. Vor dem Overhagener waren vor Udo Strathaus von 
den Sozis der frühere Bürgermeister Jakob Koenen, ehemalige Lipperbrucher Ortsvorsteher 
Horst Schneider (1933-2015), einstige Vizebürgermeister Martin Schulz und vormalige 
Ratsherr Josef Niehaus als Vorsitzende des Kontrollorgans der GWL mit von der Partie.  

Hans Zaremba  
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Von Birgit Dewerth bis zu Hans Zaremba  
Dank für langjähriges kommunalpolitisches Engagement  

Auf insgesamt 127 Jahren kommen jene vier Frauen und zwei Männer aus der SPD, die 
zum Ende der Ratsperiode 2020 bis 2025 aus dem Lippstädter Stadtrat ausgeschieden 
sind. Dies hob der Co-Vorsitzende des SPD-Ortsvereins Lippstadt, Dr. Steffen Menze, 
in seiner Laudatio anlässlich eines gemütlichen Beisammenseins der Sozis für die 
ehemaligen Kommunalpolitikerinnen und Stadtvertreter im „Alten Brauhaus“ hervor.  

 
Lippstadt am Samstag, 17. Januar 2026 (I): Dem Co-Vorsitzenden des SPD-Ortsvereins, Steffen 
Menze, oblag es in der Feierstunde der heimischen Sozialdemokratie die vormalige Ratsfrau Christine 
Goussis, ihre Kolleginnen Birgit Dewerth, Marlies Stotz und Ute Strathaus sowie die Genossen Udo 
Strathaus und Hans Zaremba für ihr langjähriges kommunalpolitisches Engagement zu danken. 

Birgit Dewerth  
Bei seiner Würdigung für Birgit Dewerth stellte Steffen Menze ihren harten „Einstieg auf die 
große politische Bühne“ als Ortsvorsteherin in Lipperode nach dem plötzlichen Tod von Otto 
Brand (1949-2020) heraus. Ein Beginn, der sicherlich nicht einfach gewesen sei. Es folgten 
für sie fünf Jahre Arbeit im Rat, die durch die Corona-Pandemie zusätzlich erschwert wurde.  

Christine Goussis 
Zu niemanden habe der Gymnasiallehrer Steffen Menze „so herzerwärmend böse im 
freundlichen Sinne über Schule und über die Merkwürdigkeiten, aber auch das Schöne im 
Schulalltag lachen können“, sagte er zu Christine Goussis, die elf Jahre dem Stadtrat 
angehörte. Als stellvertretende Vorsitzende des Schulausschusses „warst Du hier das 
Gesicht der SPD“. Die Pädagogin nur auf den Schulausschuss zu reduzieren, wäre aber 
grundfalsch. Auch im Bau-, Umwelt- und Verkehrsausschuss, im Aufsichtsrat der KWL 
(Kultur und Werbung Lippstadt) sowie im Jugend- und Sozialausschuss war sie dabei. 

Ute Strathaus 
Auch das politische Spektrum von Ute Strathaus, die von 2020 bis 2025 Mitglied im 
Kommunalparlament war, sei groß gewesen. Es erstreckte sich für die Frau mit dem 
Sachverstand für den Tourismus vom Kulturausschuss über den Aufsichtsrat der KWL bis 
zum Stadtentwicklungsausschuss. Zudem sprach Steffen Menze die Besonderheit an, dass 
sie gemeinsam mit ihrem Vater Udo Strathaus zeitgleich im Kommunalparlament war. 
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Lippstadt am Samstag, 17. Januar 2026 (II): Sie verkörperten eine kommunalpolitische Erfahrung 
von 127 Jahren. Die von links abgebildeten aus dem Stadtrat ausgeschiedenen Sozialdemokraten 
Hans Zaremba, Birgit Dewerth, Christine Goussis, Ute Strathaus, Marlies Stotz und Udo Strathaus.  

Fotos (2): Karl-Heinz Tiemann 
Marlies Stotz 

Anerkennende Worte für seine Kollegin im Ortsvereinsvorsitz Marlies Stotz formulierte 
Steffen Menze, als er ihren Einsatz „Ohne Dich würde unsere SPD so hier heute nicht 
stehen“ würdigte. Und der Laudator erinnerte an die regelmäßigen Besuche der ehemaligen 
Landtagsabgeordneten im Evangelischen Gymnasium und fügte hinzu: „Bildungspolitik war 
ja eins Deiner großen Themen“. Ferner erwähnte der Co-Vorsitzende die vielen Funktionen, 
in denen die nach 36 Jahren aus dem Stadtrat ausgeschiedene Politikerin unterwegs war.  

Udo Strathaus  
Als „Bau- und Verkehrsguru unserer Partei“ schilderte Steffen Menze die Arbeit des 
vormaligen Vorsitzenden der Aufsichtsräte der GWL und Stadtwerke, Udo Strathaus. In 
seinen 24 Jahren als Mitglied des Lippstädter Stadtrates habe er „intensiv Bauprojekte wie 
die Sanierung des Stadttheaters, den Neubau des Stadthauses oder die von Dir 
mitentwickelten Wohnungsprojekte, wie Auf dem Rode begleitet“.  

Hans Zaremba 
In seinen Worten über Hans Zaremba, der sich nach 46 Jahren von der unmittelbaren 
Tätigkeit in der Stadtpolitik verabschiedete, hob Steffen Menze dessen Engagement im 
Jugendhilfe- und Sozialausschuss hervor, den er als langjähriger Vorsitzender geprägt habe. 
Überdies blickte der SPD-Ortsvereinsvorsitzende auf die Tätigkeit des früheren Ratsherrn für 
die Bewahrung der Geschichte der Sozialdemokratie in Lippstadt.  

Lichtbilder und Spaziergang  
Vorausgegangen war dem Stelldichein mit den Würdigungen im wiederbelebten Lokal „Altes 
Brauhaus“ im Zentrum von Lippstadt ein Lichtbildervortrag mit Gebäuden, die im Zuge der 
sogenannten Sanierungsprogramme in den 1960er und 1970er Jahren seit langem aus dem 
Stadtbild verschwunden sind. Diese Erläuterungen hatte Wolfgang Schulte Steinberg aus 
seinem breiten Fundus mit einer Fülle von Erinnerungen aus der Geschichte seiner Geburts- 
und Heimatstadt für das Treffen im SPD-Bürgerbüro zusammengestellt. Ebenso stand in der 
Regie des früheren Vorsitzenden der städtischen Fachausschüsse für Kultur und 
Stadtentwicklung der anschließende Spaziergang durch das „Quartier Südliche Altstadt“, wo 
auf der Brache des vormaligen Güterbahnhofs das Großprojekt „Neues Stadthaus“ entsteht.  

Karl-Heinz Tiemann 
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Veränderungen nach der Gebietsreform in 1975 
Abwanderung des Kreisjugendamts nach Soest führte zum Stadtjugendamt 

Als am 1. Januar 1975 die Gebietsneuordnung für die Region Lippstadt mit der 
Erweiterung des Stadtgebietes von 29,82 auf 113,3 Quadratmeter und den Zuwachs 
von 22.000 Personen auf rund 64.000 Einwohnerinnen und Einwohner in Kraft trat, 
verfügte Lippstadt noch nicht über ein eigenes Jugendamt. Die Aufgaben als 
Jugendhilfeträger für Lippstadt oblagen dem Kreisjugendamt in Soest, das aus den 
Kreisjugendämtern für die vormaligen Altkreise Lippstadt und Soest entstanden war. 

 
Lippstadt in den 1970er Jahren: Im damaligen Kreishaus war auch das Jugendamt angesiedelt. 

Archiv-Foto: Kreis Soest 
Gravierender Einschnitt 

Für Lippstadt bedeutete diese Änderung einen gravierenden Einschnitt, da es zuvor für die 
Stadt an der Lippe aufgrund der kurzen Wege und engen Beziehungen zwischen dem 
Kreishaus an der Lipperoder Straße und dem Stadthaus am Ostwall relativ einfach war, für 
die Aufgaben der Jugendhilfe auf die Dienste des Kreises zurückzugreifen. Doch mit der 
Abwanderung des Kreissitzes von Lippstadt nach Soest und die Installierung der Kreis-
Leitungsebene mit dem als Verwaltungschef verantwortlichen Oberkreisdirektor in Soest als 
Sitz des neuen Kreises veränderte sich die bisherige Situation merklich. Dies rief im Herbst 
1979 die Politik, die SPD, auf den Plan, für Lippstadt ein eigenes Jugendamt zu beantragen. 
Kein einfaches Vorhaben für die SPD, da der Stadtrat von 1975 bis 1989 von einer absoluten 
Mehrheit durch die CDU und danach von 1989 bis 1994 bei etlichen Themen - auch zum 
Jugendamt - von einer Kooperation aus CDU und FDP bestimmt wurde. Beide Parteien 
traten bei den Anträgen der SPD strikt auf die Bremse. Verbündete hatten sie in den 
Stadtdirektoren Friedrich Wilhelm Herhaus (1927-2014), der im Juli 1989 in den Ruhestand 
trat, und seinem von August 1989 bis Juli 1997 amtierenden Nachfolger Klaus Karl Kaster. 
Als Argumente für ihr wiederholtes Nein zu den von der SPD formulierten Anträgen wurden 
vermeintliche Mehrkosten genannt, häufig ohne schlüssige Beweise. Zur Erläuterung: 
Kommunen, die über kein eigenes Jugendamt verfügen und für diese Aufgaben die Kreise in 
Anspruch nehmen, haben eine differenzierte Kreisumlage zu zahlen. So auch für die Stadt 
Lippstadt. Für ihre Jugendamts- Aufgaben war ab 1975 das Kreishaus in Soest zuständig. 

Gestalterische Mehrheit  
Erst durch die Kommunalwahl in 1994 veränderten sich die  Mehrheiten. Dabei scheiterte die 
FDP an der damaligen Fünf-Prozent-Regel. Stattdessen gelang der Bürgergemeinschaft 
(BG) der Einzug in den Rat. Den 24 Ratsmitgliedern aus der CDU standen somit 20 
Personen aus der Sozialdemokratie, vier vom Bündnis 90/Die Grünen und drei aus der BG 
gegenüber. Daraus folgte die „gestalterische Mehrheit“ aus SPD, Bündnis 90/Die Grünen 
und BG. Eine wesentliche Voraussetzung für den Jugendamtsbeschluss im Januar 1995.  
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Lippstadt am Montag, 7. November 1994: Sie begleiteten als städtische Doppelspitze den am 
Montag, 30. Januar 1995, gefassten Ratsbeschluss für ein Stadtjugendamt. Bürgermeister Klaus 
Helfmeier (links) und Stadtdirektor Klaus Karl Kaster. Die Aufnahme ist beim SPD-Treffen im Lokal 
„Tenne“ nach der Wahl des Sozialdemokraten zum Bürgermeister entstanden.  

Archiv-Foto: Karl-Heinz Brülle 
Gestalterische Mehrheit  

Die entscheidende Sitzung des Rates mit dem Beschluss für ein Stadtjugendamt fand am 
Montag, 30. Januar 1995, statt. Vorausgegangen war nach der Kommunalwahl am Sonntag, 
16. Oktober 1994, mit der neuen Rats-Mehrheit am Montag, 7. November 1994, die Wahl 
Klaus Helfmeier (1941-2012) aus der SPD zum letzten ehrenamtlichen Bürgermeister in der 
Geschichte von Lippstadt. Zuvor hatten sich SPD, Grüne und BG darauf verständigt, so 
rasch wie möglich einen erneuten Antrag für die Einrichtung eines Stadtjugendamtes 
einzubringen. Die Tageszeitung Der Patriot berichtete am Mittwoch, 1. Februar 1995, mit 
der Überschrift Rat gibt grünes Licht für ein Stadtjugendamt und den Zeilen: 15 Jahre 
dauert jetzt schon die Diskussion um die Einrichtung eines städtischen Jugendamtes in 
Lippstadt. Am Montagabend hat der Rat nach einer streckenweise leidenschaftlichen 
Debatte das Projekt mit den Stimmen von SPD, Grünen und Bürgergemeinschaft endgültig 
auf den Weg gebracht. Gegen das Votum der CDU beschloß die „neue Mehrheit“, daß zum 
1. Juli 1995 die Trennung vom Kreisjugendamt eingeleitet werden soll, damit das stadteigene 
Amt zum 1. Januar 1996 vollständig seinen Betrieb aufnehmen kann. 

Dokumentation in Vorbereitung 
In der geschilderten Ratssitzung wurden die bekannten Argumente vorgetragen. Und einmal 
mehr ging es um die Kosten. Während die CDU durch ihren Vormann Wilhelm Börskens 
damit ihre Ablehnung unterstrich, wurde auf der anderen Seite vom SPD-Fraktionschef Karl-
Heinz Brülle erklärt, dass man diese Diskussion zum Überdruss geführt habe. Schließlich 
kam es zum Beschluss für ein Stadtjugendamt. Alles zur Entstehung und die Entwicklung der 
Jugendbehörde von ihren Anfängen bis in die Gegenwart wird Ende Februar 2026 in der 
Extra-Ausgabe 1/2026 von Rote Lippe Rose veröffentlicht. Darauf folgt am Donnerstag, 5. 
März 2026, 18.00 Uhr, im Rathaus, die vom Verein für die Aufarbeitung der Geschichte 
der Arbeiterbewegung anberaumte öffentliche Veranstaltung Stadtjugendamt - Rückblick 
und Ausblick. Angekündigt haben sich dazu der ehemalige städtische Fachbereichsleiter 
für Familie, Schule und Soziales, Manfred Strieth, und seine Nachfolgerin Iris Faulhaber. 

Hans Zaremba  
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Vor zwanzig Jahren verstarb Johannes Rau  
Sechsmal war „Bruder Johannes“ in Lippstadt 

Keiner war so lange Ministerpräsident in Nordrhein-Westfalen wie Johannes Rau 
(1931-2006). Der SPD-Politiker übte dieses Amt von 1978 bis 1998 aus. Von 1999 bis 
2004 war er der achte Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland. Vor 20 
Jahren - am Freitag, 27. Januar 2006 - ist der Mann, der von vielen Menschen aufgrund 
seines evangelischen Glaubens auch als „Bruder Johannes“ bezeichnet wurde, 
verstorben. Mit diesem Beitrag erinnert Rote Lippe Rose an das Wirken von Johannes 
Rau und seine sechs Besuche, zu denen er nach Lippstadt gekommen war. 

Wahlkampf im Frühjahr 1990: Mit Johannes Rau (rechts) warb Karl-Heinz Brülle, der in 1985 
erstmals in den Landtag eingezogen war, erfolgreich um seine Wiederwahl in das Landesparlament. 

Wahlmagnet  
Der gelernte Verlagsbuchhändler war von 1958 bis 1999 Mitglied des Landtages in 
Düsseldorf. Nach seiner Zeit als ehrenamtlicher Oberbürgermeister in seiner Geburtsstadt 
Wuppertal (1969 bis 1970) wurde Johannes Rau in 1970 Wissenschaftsministers im von 
Heinz Kühn (1912-1992) geleiteten SPD/FDP-Kabinett. Am Mittwoch, 20. September 1978, 
folgte die Wahl zum Ministerpräsidenten. Mit Johannes Rau als Spitzenkandidaten holte die 
SPD bei den Landtagswahlen in 1980, 1985 und 1990 dreimal die absolute Mehrheit. Von 
seiner großen Anziehungskraft profitierten in 1985 in den Wahlkreisen der heimischen 
Region die SPD-Landtagskandidaten im Altkreis Soest, Brigitta Heemann (Soest), und im 
Altkreis Lippstadt der Lippstädter Karl-Heinz Brülle sowie im benachbarten Altkreis Beckum 
(heute Teil des Kreises Warendorf) der spätere hauptamtliche Ahlener Bürgermeister Günter 
Harms. Alles Wahlkreise, die von der SPD zuvor nicht direkt gewonnen werden konnten. Die 
Erfolge von Johannes Rau in Nordrhein-Westfalen werteten seine Bedeutung in der SPD-
Bundespartei auf. Sie verschafften ihm, der im April 1982 zum Vizevorsitzenden der Bundes-
SPD aufgestiegen war, die Aufgabe als SPD-Kanzlerkandidat bei der Bundestagwahl am 25. 
Januar 1987. Die dabei erlittene Schlappe von Johannes Rau gegen den Kanzler Helmut 
Kohl (1930-2017) mit glatten 37 Prozent für die SPD schadete seiner Popularität aber kaum. 

1978 
Der erste Besuch von Johannes Rau in Lippstadt erfolgte am Dienstag, 30. Mai 1978. Dazu 
war er als SPD-Landesvorsitzender und im Zuge der Kontaktpflege mit der Parteibasis an 
die Lippe gereist. Unter anderem vor dem Hintergrund, sich als potentieller Nachfolger des 
Ministerpräsidenten Heinz Kühn zu empfehlen. Zuvor waren ebenso seine damaligen SPD-
internen Mitbewerber für die Funktion des Regierungschefs zwischen Rhein und Weser, die 
Landesminister Diether Posser (1922-2010) im November 1977 und Friedhelm Farthmann 
(1930-2024) im April 1978, zu ähnlichen Terminen der Sozis in Lippstadt erschienen. 
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Wahlkampf im Frühjahr 1983: Dazu konnte der Bundestagsabgeordnete Engelbert Sander (Mitte) 
den Ministerpräsidenten Johannes Rau auf der Rathaustreppe in Lippstadt begrüßen.  

Archiv-Fotos (2): Sammlung Hans Zaremba  
1983 

Als Johannes Rau am Freitag, 25. Februar 1983, im damaligen Bundestagswahlkampf zur 
Unterstützung des örtlichen Abgeordneten Engelbert Sander (1929-2004) bei dessen letzter 
Kandidatur für das Bonner Parlament in Lippstadt eingetroffen war, hatten sich zur 
Kundgebung mit ihm auf dem Rathausplatz rund 800 Zuhörerinnen und Zuhörer 
eingefunden. Eine beachtliche Zahl für einen kalten Winternachmittag. In seiner 20 Minuten 
umfassenden Ansprache griff der Redner die in 1983 spürbare wirtschaftliche Rezession und 
seinerzeitige Abrüstungsinitiative des SPD-Kanzlerkandidaten Hans-Jochen Vogel (1926-
2020) auf. Und am Dienstag, 18. Oktober 1983, weilte der Ministerpräsident Johannes Rau 
mit der gesamten Landesregierung zu einer Kabinettssitzung im Lippstädter Rathaussaal. 
Dort erläuterten die Repräsentanten der Stadt Lippstadt die Probleme der größten Kommune 
im heimischen Kreisgebiet. Speziell den damals immer noch fehlenden Ausgleich für den 
durch die Gebietsneuordnung vom 1. Januar 1975 an die Stadt Soest verlorenen Kreissitz. 

1989 
Erneut diente bei der nächten Lippstadt-Visite von Johannes Rau  - am Samstagvormittag, 
9. September 1989 - die Rathaustreppe als Bühne für den Auftritt des Ministerpräsidenten. 
Diesmal der SPD-Kampagne für die am Sonntag, 1. Oktober 1989, anberaumten Wahlen 
des Stadtrates und Kreistages. Die Unterstützung des „Landesvaters“ galt vorwiegend den 
SPD-Kandidaten Eike Hovermann (Overhagen) im Wettbewerb für die Bürgermeisterschaft 
in Lippstadt und Egbert Teimann (Welver) in der Konkurrenz um das Landratsamt im 
Kreishaus. Übrigens: Beide Funktionen wurden im Jahr 1989 noch ehrenamtlich ausgeübt.  

1998 
Die letzte Stippvisite von Johannes Rau in Lippstadt fand am Montag, 14. September 1998, 
statt, als er zur Unterstützung des Bundestagsabgeordneten Eike Hovermann zu einer 
Kundgebung in die Lange Straße gekommen war. Überliefert sind von dieser Veranstaltung 
aus der örtlichen Tageszeitung die Worte des stellvertretenden SPD-Bundesvorsitzenden zur 
Stimmungslage in Deutschland: „Die Regierung ist hilflos, ein Politikwechsels überfällig.“ 
Dieser trat am Sonntag, 27. September 1998, mit dem Sieg der rot-grünen Opposition ein. 
Und Eike Hovermann gewann dabei zum ersten Mal in der Historie der heimischen  SPD 
bei einer Bundestagswahl für seine Partei das Direktmandat im Wahlkreis Lippstadt-Soest.  

Hans Zaremba   
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Deutliche Worte zu Trump und Putin  
Talkrunde mit Olaf Scholz im Lippstädter Stadttheater  

Wiederum war es am Freitag, 30. Januar, dem Literaturwissenschaftler mit Lippstädter 
Wurzeln, Michael Göring, gelungen, mit dem ehemaligen Bundeskanzler Olaf 
Scholz (SPD) eine prominente Person für die von ihm initiierte Runde „Was ich schon 
immer einmal sagen wollte“ ins Stadttheater zu holen. Im zweistündigen Dialog mit 
seinem Gesprächspartner fand der inzwischen in der brandenburgischen 
Landeshauptstadt  Potsdam lebende Bundestagsabgeordnete deutliche Worte zum 
US-Präsidenten Donald John Trump und dem Machthaber im Kreml, Wladimir Putin. 

 
Lippstadt am Freitag, 30. Januar 2026: Der neunte Regierungschef in der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland, Olaf Scholz, war im Stadttheater Gast in der vom aus Lippstadt 
stammenden Michael Göring gegründeten Talkrunde. Mehr zum interessanten Abend mit dem 
ehemaligen Bundeskanzler folgt in der Ausgabe 3/2026 von Rote Lippe Rose.  

Foto: Karl-Heinz Tiemann 
 

Bedrohungslage erfordert starke Bundeswehr 
Politischer Aschermittwoch, 18. Februar, 18.00 Uhr, „Jathe`s Kegelbahnen“ 

Der Politische Aschermittwoch in 2026 der Lippstädter SPD will sich mit der  
Notwendigkeit einer starken Bundeswehr angesichts der veränderten Bedrohungslage 
in Europa befassen. Erwartet werden in der Gaststätte „Jathe`s Kegelbahnen“ der 
ehemalige Vorsitzende des Verteidigungsausschusses, Wolfgang Hellmich, sowie der 
Vorsitzende der Jungsozialisten im Kreis Soest, Bastian Rickert, und stellvertretende 
Schülersprecher des Evangelischen Gymnasiums in der Lippe-Stadt, Markus Köhler.  
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